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Missionsgesellschaft vomHeiligen Geist

DieBeilage IhrerOrdensgemeinschaft imMissionsmagazinkontinente• 3-2010

Wenn am 29. Juni 2010 die deutsche Provinz in einem festlichen Akt in
denOrdensbezirk Europa integriert wird, beginnt in der Tat etwasNeu-
es. Für das Leben der Spiritanerwird sich jedoch nicht sehr viel ändern:
DieGemeinschaften inKnechtsteden,Broich, Stuttgart undSpeyerwer-
den danach ihr Leben und ihre missionarische Arbeit genau so weiter-
führen wie bisher auch. Die Schule in Broich, das Projekt MaZ in Stutt-
gartunddasNotel inKölnwerdenweiterhinmissionarischePräsenzder
Spiritanermit ihrem je eigenen Flair garantieren. Die kleineren und grö-
ßeren Probleme des Alters werden die Mitbrüder auch danach umtrei-
ben, und das Bemühen um die wirtschaftliche Zukunft wird uns nicht
genommen.Die Spiritanerwerden auchnachdem29. Juni ihrenFreun-
den und Wohltätern und allen Interessierten die Nachrichten aus den
„Missionen“, das heißt aus der Weltkirche vermitteln, um für eine ge-
rechtere und friedvollereWelt und für die Erhaltungder SchöpfungGot-
tes zu arbeiten. Und wir werden auch weiterhin mithelfen, dass ärme-
renMenschen das Leben etwas erleichtert wird.

Wasgeschiehtwirklich?
Am 29. Juni 2010 wird per Dekret des Generaloberen der Spiritaner in
Rom die deutsche Ordensprovinz aufgelöst und zu einer „Region“ um-
gewandelt, die Teil des Ordensbezirkes Europawird: Der religiöse Obe-

Offene Türen
in Brüssel

Spiritaner auf
demWeg zu einem
europäischen
Ordensbezirk

re für Deutschland wird dann in Brüssel seinen Sitz haben. Sein Zu-
ständigkeitsbereich wird alle missionarischen Projekte des Ordensbe-
zirkes Europa undRegionenwieDeutschlandundBelgien, die sich ihm
anschließen, umfassen.
DerObere inBrüsselwird inDeutschlandeinenStellvertreterhaben,der
sichvorOrtumdieMitbrüderkümmert.DiewirtschaftlicheVerwaltung
wird von Brüssel aus gesteuert, aber auch für diesen Bereich wird es

�
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einen Vertreter in Deutschland
geben.

Musstedassein?
Die Entscheidung zu diesem
Schritt war langwierig und
schwierig und in mancher Hin-
sicht auch leidvoll. Sie ist es für ei-
nige Mitbrüder auch heute noch.
Denn in Wirklichkeit bedeutet sie
„AbschiednehmenvoneinemTeil
des Lebens“. Anders kann man es
nicht nennen. Es ist der Abschied
von der Selbstständigkeit, Ab-
schied von der Selbstbestim-
mung. Mit demAbschied geht die
Erkenntnis einher, dasswir alsGe-
meinschaft alt werden, dass es an
derZeit ist zuüberlegen:Waskön-

nenwir noch alleine tun?Wie lan-
ge können wir etwas tun? Wozu
brauchenwirdieHilfeanderer?Ei-
gentlich sind dies die Fragen, de-
nen sich jeder ältere oder älter
werdende Mensch stellen muss.
Der eine tut sich leichter damit,
dasSorgerechtabzugeben, andere
halten daran fest, bis sie selbst
nicht mehr können – oder noch
länger.

EtwasNeues hat
schon begonnen
Kurz nach dem Konzil begann
die Rede vom „Ende der Missio-
nen“ und auch davon, dass Euro-
paMissionsland ist. Für die deut-
sche Mentalität – und das kann

man sogar noch bei deutschen
Bischöfen antreffen – ist Mission
eigentlich immer noch: Wir bil-
den Missionare aus, senden sie
nach „Übersee“, sammeln Geld
und geben es ihnen, damit sie
den Armen helfen können.
Ganz langsam hat sich in der eu-
ropäischen Kirche etwas gewan-
delt. In Frankreich begann es
schon früher, seit etwa acht Jah-
ren können wir es auch in
Deutschland sehen: Wir haben
Mitbrüder aus anderen, mehr-
heitlich aus afrikanischen Pro-
vinzen, die in Deutschland mis-
sionarische Arbeit tun, etwa
Seelsorge in deutschen Gemein-
den in Rostock und Speyer,

Schulseelsorge in Broich, portu-
giesisch- und englisch sprachige
Gemeinden in Stuttgart und Bro-
ich, missionarische Animation
von Stuttgart aus, regionale Ju-
gendseelsorge in Mecklenburg.
Die neue missionarische Ära der
Kirche ist auch in Deutschland
angekommen.
Wenn die deutsche Ordenspro-
vinz der Spiritaner in Zukunft
auch „nur“ Region ist, so ist sie
dochvitalwieehund jeundgibt in
Deutschland ihr Zeugnis von der
Weltkirche. Dafür kann man nur
ein großes DANKE sagen.

Pater Bruno Trächtler, CSSp,
Provinzial

Pater Dick Olin (links), Oberer desOrdensbezirkes Europa, undPater Bruno
Trächtler, letzter Provinzial der deutschenProvinz: Beide haben sich umdie
neue Struktur verdient gemacht und schauenmit Hoffnung in die Zukunft.

DieSchaffungeinerneuenOrgani-
sation für die spiritanische Mis-
sion undGegenwart in Europa be-
gann nach vielen Jahren der Zu-
sammenarbeit zwischen den Spi-
ritanerprovinzen in Europa. Als
Folge dieser Zusammenarbeit
wurde eine neue Struktur für un-
sere Mission in Europa geboren,
eine Struktur, die im Dienste der
bestehendenmissionarischenAk-
tivitäten steht und angelegt ist,
neue missionarische Aktivitäten
zu ermöglichen. Mit dem Sitz in
Brüssel wird sie Verwaltungsauf-
gaben wahrnehmen, die die Pro-
vinzennicht alleinemehr bewälti-
gen können. Bereits jetzt ist sie
verantwortlich für die Gemein-
schaft in Aranda, Spanien, und
Rostock, ebenso wie für das ge-
meinsame Noviziat in Paris. In

diesem Jahr wird der Ordensbe-
zirk Europas auch die Verantwor-
tung für die Mission in Deutsch-
land und Belgien übernehmen.
Über die Jahre hinweg haben Sie
immer wieder lesen können,
welche kreativen Wege die Spiri-
taner in Deutschland gegangen
sind und gehen, ob zu Hause
oder in Übersee. Sie zeigten eine
bemerkenswerte Energie und
Kreativität in ihrer Arbeitmit den
Ärmsten und denen, deren Not
am größten ist, selbst als die Mit-
glieder älter wurden und ihrer
Zahl geringer. In den vergange-
nen Jahren kamen Spiritaner aus
anderen Ländern, um als Missio-
nare in Deutschland zu arbeiten,
wie auch in anderen europäi-
schen Ländern.
In diesem Jahr wird es Änderun-

gen geben, da die deutsche Pro-
vinz Teil unserer neuen Organisa-
tionsstruktur wird. Einige Dinge
stehen auf dem Prüfstand, andere
werden neu geschaffen. Wir
schauen mit Zuversicht dahin,
uns in neuenmissionarischenAk-
tivitäten in Europa zu engagieren,
und Menschen in die Mission
nach Deutschland auszusenden.
All diese Änderungen geschehen,

nicht um „Leben zu beenden“,
sondern um „neues Leben“ zu
schaffen. Durch alle diese Ände-
rungen halten wir unseren Blick
auf der Herausforderung zur
Treue imspiritanischenCharisma,
das so viele Priester, Brüder und
Laien in der Vergangenheit und
Gegenwart inspiriert hat.

Pater Dick Olin, CSSp,
Oberer Ordensbezirk Europa

Neues Leben
für Europa
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Seit Februar 2003 lebe ich in
Brüssel als Teil eines kleinen Spi-
ritanerteams, das im Dienste der
spiritanischen Provinzen in Eu-
ropa arbeitet. Unsere Aufgabe ist
es, dem in einer praktischen
Form Ausdruck zu verleihen,
was derWunsch unserer Kongre-

gation ist: in Solidarität, als ein
Herz und eine Seele, im Dienste
der ärmsten Menschen zu arbei-
ten. Indemwir unsere Mittel und
Talente zusammenlegen, kön-
nen wir als Missionare wirksa-
mer sein, egal, wo in derWelt wir
arbeiten.
Unsere Organisation nennt sich
„Kibanda“ und stellt eine kleines
Hilfswerk dar, das nach belgi-
schem Recht begründet wurde.
Es agiert als ein Mittel, kleinen
Projekten, in denen Spiritaner in
Afrika, Asien und Südamerika tä-
tig sind, zu helfen. Es ist unser
europäisches Zentrum für Zu-
sammenarbeit und Entwicklung.
Unsere Mitbrüder senden uns ih-
re Projekte und wir sind dafür
verantwortlich, sie mit den ent-
sprechenden Hilfswerken hier in
Europa zusammen zu bringen.

Treue Spender
Unser Hilfswerk Kibanda gibt
alle drei Monate eine kleine
Information in Französisch und
Flämisch heraus, die hauptsäch-
lich an belgische Leser geschickt
wird. Die Information ist auch in
Englisch zu erhalten. Sie stellt
den Lesern Projekte vor, die wir
von unseren Mitbrüdern erhal-
ten, und bittet um Spenden. Wir
sind sehr glücklich, dasswir über
die Jahre hinweg außergewöhn-
lich treue Spender haben.
Ihre Großzügigkeit überrascht
nicht, die Projekte sind so nah
am Menschen angesiedelt und
brauchen direkte Unterstützung.
Unsere Leser fühlen sich einbe-
zogen und sind überzeugt, dass
ihre Hilfe, sei sie klein oder groß,

wirklich einen Beitrag leisten
kann. Solche Arbeit bringt mich
täglich in Kontakt zu Menschen
in verschiedenen Teilen derWelt.
Jedes Jahr besuche ich zwei spi-
ritanische Projekte. In diesem
Jahr werden es Tansania und

Gambia sein. Die Welt wird sich
weiter drehen – vielleicht mit ein
wenig mehr Menschlichkeit und
Hoffnung, als Ergebnis der Erfol-
ge unserer spiritanischenMissio-
nare und Kibanda.

Pater Brendan Smyth, CSSp

Chef der „Rundhütte“ in Brüssel

PaterBrendan Smythmit seiner
Mitarbeiterin Christiane Tebbenhoff.

DieTeilnehmerderMitgliederversammlungvonKibandaanlässlich ihres jähr-
lichenTreffens inBrüssel.Siespiegelndie InternationalitätdesOrdenswieder.

Die Zahl der Projekte, umdie sichKibanda kümmert, wächst jedes Jahr, auch
in diesemProjekt in Guinea erhielten die FrauenHilfe für denBrunnenbau.

Pater Brendan Smyth leitet das kleine Hilfswerk „Kibanda“ der Spiritaner. Der Irewar lange Jahre
alsMissionar in Gambia tätig, bevor er 2003 die Aufgabe in Brüssel übernahm.

„Kibanda“ ist ein Kisuaheli-
Wort, dass eine Rundhüttemit
einem Grasdach beschreibt,
normalerweise offen und im
Schatten unter einem großen
Baum, die man in der Mitte
der meisten afrikanischen
Dörfer findet. Kibanda ist so
ein Treffpunkt für die Dorfbe-
wohner,wenn sie dieHitze ih-
rer Häuser verlassen. Dort di-
skutieren sie Themen, die für
das Dorf wichtig sind, wie
zum Beispiel Zeremonien und
Gemeinschaftsarbeit.

KIBANDA



Organisation ist nicht alles, aber auch
imBezirk Europa von großerBedeutung

Worin besteht Ihre Aufgabe
als Sekretär derUnion?
Meine Aufgabe ist es, alle Ver-
sammlungen im Laufe eines Jah-
res vorzubereiten, an ihnen teil-
zunehmen und den Abschluss-
bericht zuerstellen. JedesTreffen
muss in einer kleinenGruppemit
dem Koordinator der Kommis-
sion, der Person, die das Gastge-
berland repräsentiert undmitmir
vorbereitet werden.

Welche Dienste übernehmen
Sie während der Versamm-
lungen?
Damit die Begegnung fruchtbar
ist, ist es notwendig, alle Einzel-
heiten vorzubereiten: Tagesord-
nung, Mahlzeiten, Liturgie, die

Begegnung mit den Kommunitä-
ten vor Ort und vieles mehr.
Darüber hinaus kümmere ich
mich um die Organisation der Si-
multanübersetzungen und der
Liturgie. Im Verlauf eines Jahres
finden verschiedene internatio-
nale europäische Spiritanertref-
fen statt. Dabei handelt es sich
um folgende Gruppierungen:
Verwaltung (Provinziale, Ökono-
me und Prokuratoren), Kommis-
sionen (Missionarische Anima-
tion, Laienspiritaner, Kommuni-
kation, Archivare, Ausbilder, Ge-
rechtigkeit und Frieden) und im
Bereich der Ausbildung gibt es
drei Kommissionen (für die Ewi-
geProfess, für jungeMitbrüder in
Europa sowie für die jungen Spi-
ritaner, die sich im zweiten Aus-
bildungsabschnitt befinden).
Drei Monate vor der jeweiligen

Versammlung schicke ich eine
Einladung und den Zeitplan des

Treffens. Dies ermöglicht den
Kauf von Flug- oder Bahntickets
zu einem günstigen Preis.

Können Sie denn trotzdem
noch Seelsorger sein?
Jeden Sonntag feiere ich die Eu-
charistie inpolnischerSprache für
polnische Saisonarbeiter in der
Nähe vonAsten, Niederlande, die
dort in Gartenbaubetrieben arbei-
ten. Die Saisonarbeiter sprechen
kein Holländisch und sind sehr
froh über dieses Angebot.
Die Anregung für diese Seel-
sorgsarbeit kam vom Chef des
landwirtschaftlichen Unterneh-
mens selbst. Mit der Zustim-
mung des niederländischen Pro-
vinzials habe ich diesen Dienst
übernommen.

Interview:
Agnes Kremer-Schillings

PATERRICHARDSUMHÄLTDIE FÄDEN INDERHAND

Der polnische Pater Richard Sum ist der Sekretär der Union der Ordensprovinzen Europas. Seine vielfältigen Aufgaben
in der europäischen Zentrale in Brüssel erläutert er in einem Interviewmit kontinente.

Pater Richard Sum in seinemBüro in
Brüssel.

Gruppenbildmit den Teilnehmern des Treffens derKommission „MissionarischeAnimation“ in London 2009.

ORDENSBEZIRK EUROPA

Richard Sum, geboren 1957 in
Przemysl (Polen), besuchte
dasMusikgymnasium, studier-
te an der Polytechnischen Uni-
versität in Rzeszow, war Mis-
sionar in Kamerun (1987-
1990) und in der Demokrati-
schen Republik Kongo (1992-
1994). Nach seiner Rückkehr
nach Polen war er über zwölf
Jahre (von1994bis2006)Chef-
redakteur des „Poslaniec Du-
cha Swietego“, der Missions-
zeitschrift der Spiritaner in Po-
len. Seit Januar 2008arbeitet er
als Verantwortlicher des euro-
päischen Sekretariats der
Spiritaner in Brüssel.

PATERRICHARDSUM
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Was amAnfang nichtmehr als ein
Tageszentrum für Drogenabhän-
gige war, das durch örtliche Frei-
willige geleitet wurde, hat sich
Schritt fürSchritt ineinRehabilita-
tionszentrum umgewandelt, in
denenJugendlichewie ineinerge-
schlossenen Abteilung unterge-
bracht waren. Die Spiritaner wur-
denmehrundmehr indieseArbeit
mit einbezogen – bis sie schließ-
lich die Leitung übernahmen.
Für rund 15 Jahre gab es hier eine
Gemeinschaft der spanischenPro-
vinz der Spiritaner, die sowohl die
Seelsorge übernommen hatte und
als auch das Werk von Adroga
unterstützte. Vorübergehend kam
es dann zur Schließung dieser
Kommunität.
Der jetzige spanische Provinzial
bat dann den europäischen Or-
densbezirk um Hilfe, um eine
neueGemeinschaft einzurichten–
als internationale Kommunität im
Rahmen von Gerechtigkeit und
Frieden, einem Hauptmerkmal
des spiritanischen Charismas.

Pfarrer undGauner
Am 2. Oktober 2008, dem Jahres-
tag des Todes unseres Gründers
Claude Poullart des Places, wurde
ich vom Ordensoberen Pater Dick
Olin und spanischen Mitbrüdern
begleitet, um diese Kommunität
zu eröffnen – zunächst als ihr ein-
ziges Mitglied! Nach einem Jahr
der Einsamkeit hat sich ein weite-
rer Mitbruder angeschlossen, um
unserenWunsch nach einer spiri-
tanischen Präsenz in Aranda zu
verwirklichen: Pater Etienne Kan-
gue Essiben, der derzeit inMadrid

weilt, um Spanisch zu lernen, um
dann seine Universitätsausbil-
dung fortzusetzen, damit er in
professioneller Weise in diesem
Werk der Rehabilitation von Dro-
genabhängigen tätig sein kann.
Der Verein funktioniert so: Rund
40 Jugendliche (auch ältere), lau-
terDrogenabhängige undAlkoho-
liker (meist beides), wohnen für
einen Zeitraum von sechs bis
neun Monate im Zentrum. Einige
von ihnen bleiben noch länger für
eine Zeit der sozialen Wiederein-
gliederung. Es gilt, diese Jugend-
lichen zu begleiten, damit sie aus
ihrer Situation herauskommen,
wissend, dass sich imZusammen-
hangmit Drogen viele andere Fra-
gen auftun – im Bezug auf die Ar-
beit, das familiäreUmfeldoder die
sozialeWiedereingliederung.
So lebe ich derzeit in Gemein-
schaft mit einem Mann, der 25
Jahre harte Drogen, Heroin und
Kokain, und 14 Jahre Gefängnis

wegen schwerer Diebstahldelikte
(Drogen sind teuer!) hinter sich
hat.Esgeht ihm,wieer immerger-
ne zu sagen pflegt, nach einer
„merkwürdigen Begegnung zwi-
schen Pfarrer und Gauner“ nicht
zu schlecht. Neben seiner Gesell-
schaft, die meine Einsamkeit ein
wenig belebt hat, ist er auch ein
ausgezeichneter „Lehrer“, der
mich in eineWelt einführt, die ich
bisher vollständig ignoriert habe.
Für den Augenblick beschränke
ichmich auf kleinere Arbeiten im-
Dienste der Jugendlichen: Ich be-
gleite sie zum Krankenhaus oder
zum Gericht. Ich verbringe viel
Zeit, ihnen zuzuhören. Ich bin der
„Großvater“ des Hauses, der alles
hören kann, weil er schon viel er-
lebt hat und wenige Dinge ihn
noch in Erstaunen versetzen.
Wir restrukturieren die rechtliche
Situation des Zentrums und wol-
len die Spiritaner stärker einbin-

den. Das ist ein langer undmühe-
voller Prozess.
Nach zehn Jahren der Verwal-
tungsarbeit in Brüssel bin ich nun
dabei,mich ineineganzneueWelt
einzubringen. Es ist wahr, dass
nichtalleTageeinfachsindundoft
sogar frustrierend, weil man so
wenig Erfolg sieht. Aber ich weiß,
dass ich an einem Ort bin, der der
eines Spiritaners ist: mit den Ar-
men den Alltag leben. Sind diese
Jungendlichen nicht Teil der Ar-
men der abendländischen Gesell-
schaft? Sind sie nicht Opfer der
Mafia und anderer Halsabschnei-
der? Sie wissen sehr wohl, wo sie
gelandet sind: ganz unten! Sie fra-
gen nach ein wenig Hilfe und Ver-
ständnis und bitten um viel Liebe
und ein wenig Dankbarkeit. Ich
danke Gott, dass er mir einen
solch ausgefüllten Ruhestand ge-
geben hat.

Jean-PierreGaillard,CSSp

Ein europaweites Problem:Drogen

IndemgroßenGebäude in spanischenAranda, dass sich imEigentumder
Spiritaner befindet, ist das Projekt vonAdroga angesiedelt.

Pater Jean-Pierre Gaillard.

PATER JEANPIERREGAILLARDAUCH IM „RUHESTAND“ AKTIV

Seit 1985 arbeiten die Spiritanermit demVerein Adroga zusammen, einer Initiative eines Arztes in Aranda, einemFreund der Spiritaner.
Er hatte sich in Deutschland therapeutischweitergebildet und sich angeboten, den drogenabhängigen Jugendlichen der Region zu helfen.
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missionarischen Projekte in Eu-
ropa. Sie steht auch im Dienste
der europäischen Provinzen, der
Gruppe Kroatien und der Kom-
munität von Palmarola (Rom).

Unsermissionarisches
Projekt inEuropa
Unser missionarisches Projekt
korrespondiertmit unserem spiri-
tanischen Charisma. Es fasst
ebenso die Bedürfnisse und die
AnforderungenderKirchen inEu-
ropa zusammen. Wir leben diese
Engagements in internationalen
Kommunitäten und in einer Vi-
sion bezogen auf Europa und auf
die Gesamtkongregation. Die Zu-
sammenarbeit mit den Laien ist
eine wesentliche Dimension un-
serer Arbeit.

MitunserenMitarbeiter
unsereMission teilen
Unser spiritanisches Charisma
ist ein Geschenk des Geistes für

die ganzeKirche.Wir heißen ger-
ne die Menschen willkommen,
die unsere Mission teilen möch-
ten, unsere Spiritualität, unser
Gemeinschaftsleben. Wir nen-
nen diejenigen „assoziierte Spiri-
taner“, die mit uns versuchen,
die Treue zum Evangelium zu le-
ben entsprechend der spiritani-
schen Tradition.
In diesem Geist wollen wir den
einenWeg der Berufung zur Mis-

sion einschlagen.Wir sind offen,
neue Formen der Gemeinschaft
in seinem Dienst zu begleiten.

UnsereFinanzen
Sie sind im Sinne der Solidarität
zu verstehen, die sich seit langem
zwischen den Provinzen in Euro-
pa für das LebendesOrdensbezir-
kes manifestiert ist. Unsere recht-
liche Situation ist garantiert durch
ein Statut des AISBL, das heißt ei-

Der Generalrat der Spiritaner in
Rom hat den Ordensbezirk Euro-
pa im Februar 2006 auf den Weg
gebracht, damit er missionari-
sche Projekte in Europa unter-
stützen kann und bestimmte
Dienste zur Verfügung stellt. Ei-
ner dieser Aufgaben ist für die
Spiritaner in Deutschland und
Belgien von Bedeutung: den Mit-
brüdern bei einer immer geringer
werdenden Zahl zu helfen, ihr
Leben zu organisieren und auch
weiterhin in missionarischen Di-
mension zu denken.
Das erste Ordenskapitel fand in
Montana statt und alleMitglieder
und Verantwortlichen trafen
sich, umüber die Zukunft ins Ge-
spräch zu kommen.

UnserZiel
Der Ordensbezirk Europa sichert
die Gegenwart der spiritanischen
Mission in Europa durch die Aus-
arbeitung und die Animation der

Europa nimmt
Gestalt an

Weltweit 950MillionenMigranten

VieleÜberlegungen undEntscheidungenwaren notwendig, umdemneuen
Ordensbezirk eine solide Grundlage zu verschaffen.

Weltweit950MillionenMenschen
haben nach Angaben des Päpst-
lichen Migrantenrats freiwillig
oder unfreiwillig ihre Heimat ver-
lassen, um anderswo zu arbeiten
und zu leben. Dabei seien 214
Millionen außer Landes gegan-
gen; 740MillionenMenschen leb-
tenMigranten im eigenen Staat.
37 Prozent der
Wanderungsbewegungen

verliefen von Entwick-
lungsländern in Industriestaaten.
Mehr als 40 Millionen Menschen
seien durch Konflikte, Hunger,
Katastrophen oder Regime zur
Flucht gezwungenworden.
Diese Zahlen stellte der Präsident
desMigrantenrats,ErzbischofAn-
tonio Maria Veglio, bei der Eröff-
nung einer Fachkonferenz über
Migration und Globalisierung im-

Vatikanvor.Der Sekretär desRats,
Erzbischof Agostino Marchetto,
betonte laut Pressedienst SIR, In-
tegration dürfe keine „Einbahn-
straße“ sein, die nur von den Zu-
wanderern Leistungen abverlan-
ge. Auch die Gesellschaft des Ziel-
landes profitiere vondenkulturel-
lenWertenderNeuankömmlinge.
„Der Motor der Integration ist der
Dialog, und das setzt eine gegen-

seitige Beziehung voraus“, sagte
Marchetto. Lediglich eine Assimi-
lierung zu verlangen, bedeute ei-
neVerarmung der aufnehmenden
Gesellschaft. „Selbstverständlich
müssen Migranten die nötigen
Schritte tun, um an ihrem Zielort
sozial integriert zu werden“, so
der Erzbischof. „Aber ein solcher
Prozess muss auch das kulturelle
Erbe achten, das jedermitbringt“,

DasersteKapitel desEuropäischenOrdensbezirkes
tagte vom18. bis 22. Januar2010 inMontana,Schweiz.
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nes internationalen gemeinnützi-
gen Vereins.

Pater Albert Perrier, CSSp,
Sekretär des

Ordensbezirks Europa

Der Franzose imDienst derMission!

Generalkapitel der Spiritaner erstmals in Afrika

Alsdorf: Margarete Breuer,
Bann: Otto Druck
Elsdorf: Maria Heister
Essen: Maria Ruda, Käthe Nie-
wöhner
Issum: Hans Esters
Köln: Maria Schäfer, Gertrud
Walgenbach, Änne Ermert
Kürten: Inge Ueberberg
Lindlar: Josef Rüßmann
Marsberg: Heinrich Jesper
Netphen: HeinzWagener
Neunkirchen-Seelscheid: Anni
Schulz
Neuss: Josef Gassen
Overath: Ursula Gondolf
Pulheim: Hans Scharrer, Werner
Henseler
Raubling: Else Scheidegger
Rietberg: Theresia Sträter
Rodalben: Lucia Helfrich
Stolberg: Robert Schwarz
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Objekt 39

Mitglieder und Verantwortliche trafen sich zur Gründung einer neuen zu-
kunftsweisendenStruktur in Europa: ein gemeinsamerOrdensbezirk.

Albert Perrier, Spiritaner, steht seit
September 2008 im Dienste der
europäischen Spiritanergemein-
schaft in Brüssel. Sein Spitzname:
der Franzose im Dienst! Es ist sei-
ne Art, sich in die internationale
Gemeinschaft imDienste derMis-
sion zu integrieren.
Seine tägliche Arbeit ist recht ein-
fach und enthält, wie bei einer
guten Hausfrau, viele kleine und
große Aufgaben: die Einkäufe zu
tätigen, sich um Gäste zu küm-
mern, um kleine Probleme der
Heizung oder der Elektrizität.

Zum ersten Mal in der Geschich-
te der 1703 gegründeten Mis-
sionsgesellschaft vom Heiligen-
Geistwird einGeneralkapitel des
Ordens in Afrika stattfinden.
Der Generalobere der Spiritaner
hat mit Zustimmung des Gene-
ralrats beschlossen, das nächste
Generalkapitel vom 24. Juni bis
22. Juli 2012 in Tansania zu ver-
anstalten. Bereits bei der Ver-

sammlungdes erweitertenGene-
ralrats im Sommer 2008 war der
Beschluss getroffen worden.
Seither wurden verschiedene
Möglichkeiten geprüft: Der Ver-
anstaltungsort soll bestimmten
Sicherheitsvoraussetzungen ent-
sprechen, über gute Kommuni-
kations- und Transportmöglich-
keiten verfügen und relativ un-
komplizierte Einreisemöglich-

keiten bieten. In diesem Sinne
wurden Fragebögen an die acht
afrikanischen Provinzen des Or-
dens versandt, auf deren Grund-
lage schließlich Tansania in Ost-
afrika als Gastland für das Gene-
ralkapitel 2012 ausgesucht wur-
de. Der Veranstaltungsort inner-
halb des Landes ist Bagamoyo,
eine Stadt 80 Kilometer nördlich
von Daressalam.

UNSERE TOTEN
Alsdorf: MargareteBreuer,
Bann: OttoDruck
Elsdorf: MariaHeister
Essen: MariaRuda,KätheNiewöhner
Issum: HansEsters
Köln: MariaSchäfer,

GertrudWalgenbach,
ÄnneErmert

Kürten: IngeUeberberg
Lindlar: JosefRüßmann
Marsberg: HeinrichJesper
Netphen: HeinzWagener
Neunkirchen-Seelscheid: AnniSchulz
Neuss: JosefGassen
Overath: UrsulaGondolf
Pulheim: HansScharrer,

WernerHenseler
Raubling: ElseScheidegger
Rietberg: TheresiaSträter

RIP

�

�

Zwei Mitarbeiterinnen sind zu-
ständig für den Unterhalt des
Hauses, für die Wäsche und die
Küche. Gelegentlich hilft er mit
bei Übersetzungen aus dem En-
glischen ins Französische und im
Sekretariat. Pater Perrier ist auch
die Kontaktperson zu den ört-
lichen Behörden. Während er
sich darum bemüht, möglichstim
Hause anwesend zu sein, sind
seine Mitbrüder viel unterwegs
im Dienste der missionarischen
Projekte in Europa und in den
Ländern der „EinenWelt“.
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BESINNLICHES

Ein Olivenbaum. In früheren Jahren hieß es:Wer denAcker und denOlivenbaumbearbeitet, bittet um
seine Früchte;wer ihn düngt, der fordert sie. Bis zu 2000 Jahre kann ein Olivenbaumwerden, aber nur,
wer ihn pflegt, kann auf eine reiche Ernte hoffen. Es dauerte früher drei Generationen, bis der Olivenbaum
Nutzen brachte: Der Großvater pflanzte, der Vater schnitt und der Sohn erntete...

Der Olivenbaum im Innenhof des europäischen Spiritanerhauses in Brüssel.

Symbol fürdieZukunftdesOrdens inEuropa?

Fo
to
s
di
es
er
Au
sg
ab
e:

CS
Sp

,P
at
er

R
ic
ha

rd
Su

m


